
Zur Standortbestimmung der uIbruche In den en
AdUus der 1C der professionellen Soz1lalarbeiıt:

Störenfrie oder Bündnispartner
Ulrıch Borchert, Gütersloh

Warum, mögen Sıe Iragen, beschäftigt sıch dıe professionelle Soz1lalarbeıt
mıt den Aufbruchsbewegungen in den rden, hat S1e nıchts anderes tun?
Oberflächlich betrachtet hat der ragende sıcher recht, doch übersıieht CI
den gemeınsamen 1xpunkt In dıiıesem Geschehen Unabhängıig VO  — den gel-
stig-ınnovatıven Intentionen, weilche sıch dıie en für ihre Fortentwicklung
und ıhr Bınnenleben VO  — den egen erhoffen, sınd CS dıe Armen, wel-
che fürel Seıten, en W1e Sozlalarbeıt, VO  — Interesse. Die auszıehenden
(Ordensleute wollen unter und mıt ihnen eben, teilhaben iıhrer irklıch-
keıt. für dıe Sozlalarbeıt ist diese sOzlale Wiırklichkeit Zielpunkt VO  — Verände-
SS und Beeinflussungsaufträgen, der „Arme“ seıne 1ente

Hıer sınd Überschneidungen, Begegnungen, ONn  1.  ©: Ja Rıvalıtäten denk-
bar. muß vorausgedacht werden.

en S1ıe oder Ihre Mıtbrüder ıIn der Begegnung mıt den Armen den Versuch
eiıner eılhabe ihrem Daseın, In der Linderung ihrer Nöte einen Bestand-
teıl des chrıistliıch-diakonischen Auftrages, insgesamt eine Chance,
deren ern der Glaubenserfahrung und des Glaubensvollzuges gelangen,

ist der Arme und se1ın ılıeu für dıe prof. Soz1ialarbeıt eine spezıfısche Klı-
entel, welche, unterteılt In verschiedenste Problemgruppen, Aulftrag und 1el1-
pun unterschiedlichster fachlicher Interventionen WITd.

Nun en Sozlalarbeıt, getreu der modernen Systemtheorıie und der äalteren
Lewıinschen Fe  eor1e systemisch-holıstisch, Wäas in diesem Zusammenhang
bedeutet, daß das Auftauchen Von Ordensleuten ewegung in das Feld der
Randgruppenarbeıt bringen wırd oder schon gebrac hat es Faktum 1m
Feld wiıirkt und bestimmt dıe Dynamık der anderen Faktoren mıt

Dıiese, auslösende Begegnung, dieses Eındringen In dıe Lebenswirklıich-
eıt und dıe Lebensräume spezıieller Menschengruppen geschieht zeıtgleich
mıt den Einflußnahmen WTG sozlalarbeıterische Fachınstanzen, vollzıeht sıch
innerhalb gesellschaftlıcher Kontexte und zeıthıstorischer Rahmenbedingun-
SCH Das Iun und Lassen der Ordensleute wırd einem sozlal(polıtisch)

Auf der Mitgliederversammlung der VD  S unı 19972 In Würzburg hıelt der
Dıplom-Soziologe Ulrich Borchert den hiıer abgedruckten Beıtrag als Korreferat ZU

Vortrag VO  — Professor rsula ams, „Optıon für die Armen‘‘.
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wıiırksamen Faktor, ob real der 1LLUI In der Vorstellungswelt ein1ıger ist el
unerheblıch, CS beeinflußt alle anderen Wırkfaktoren mehr oder wenıger 1N-
tenS1VvV mıt, dıe Möglıchkeıuten der berufliıchen Soz1lalarbeıt eingeschlossen.
en und berufliche Sozialarbeıt werden UrCc! dıe Dynamık des Gesche-
ens In diıesem Arbeıtsfe 1ın eın sıch gegenseılt1g beeinflussendes und edın-
gendes Verhältnıs gebracht, ob S1e 1eSs 11U11 wollen der nıcht

Hıer 1eg der TUN! für dıe Aufmerksamkeıt professioneller Soz1ialarbeıt für
Ihre uIbruche iın sozlale Felder. SIie muß als system-theoretisch fundıerte
Handlungswissenschaft dıe Ordensaktivıtäten als eiınen denkbaren Aspekt
mıt In ıhre Analyse und Veränderungsplanung hineinnehmen, dıie Jewel-
lıge Bedeutung und Wırkung 1m Feld ANSCINCSSCH berücksichtigen. och-
mals, es Wäds 1mM Feld Ist, wıirkt

Um Selbstzweiıfeln hinsıchtliıch der Bedeutung und Wichtigkeıt VO  —_ Ordens-
inıtı1atıven gleich 1im Ansatz zuvorzukommen , verwelse ich qauf die Aktıvıtäten
und rojekte iın Münster, Frankfurt/M und anderswo, die einem wichtigen
Beıtrag 1im Hılfenetz geworden SINd. Tau ams kann hıerzu sicherlich mehr
ausführen.

Lassen Slıe miıch 1U  a In einem chrıtt das Selbstverständnis professioneller
Soz1lalarbeıt Napp skızzıeren, WI1Ie sıch In der fachtheoretischen Dıskus-
SION herauskristallisıert hat DIe Ausführungen basıeren auf grundlegenden
Schriften VON Nıklas Luhmann 1973, LouIls LOWY 1983 und Hubertus Oppl
1986 Dies erscheınt notwendig, damıt VO  e vornehereın keıne alschen Vor-
stellungen hinsıchtliıch dessen entstehen, Was professionelle Sozialarbeıt ist
und annn

Danach wollen WIT ıIn einem chrıtt dıe sinnvollen Bündnıismöglıchkeıiten
und dıe denkbaren Konfliktpunkte betrachten.

Dıie jeweılıge historische Sıtuation der Gesellschaft bewirkt eine spezılısche
Sozlalgestalt derselben

Diıese erg1ıbt einen Kanon gültıger Werte für alle und eınen daraus bgele1-
etien Normenrahmen.

Aus iıhm leıtet sıch dıe Benennung VO  — Defizıten, Devıanzen und Problem-
konstellatiıonen ab

S1e bestimmen dıe sozlalen ufgaben und Funktionen der legıtimıerten
e_ und Veränderungsinstanzen.
Diese organısıeren das sozlale Hılfeleistungssystem.
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Soziales H11fele15tungssystem  LSozlales Hılfeleistungssystem

unmittelbar persönlıch basıert auf Problemdefinıtionen
a) spontan b) planvo und Legitimationen. Organısiert

zufällig Helfergruppe Jräger und fachliche ethodik-
persönlıcherMaßstab der konzepte. Weıst Z7WEe] Stränge auf:

|DITS prıvate Hılfeleistung ereignet sıch unmıttelbar auf der Grundlage persOn-
lıchen Angesprochenseıns UrCcC| dıe Nöte betro{ffener Mıtmenschen. S1e DC-
chıeht impulsıv und sıtuatiıonsbezogen, orlentiert für jedermann erkenn-
baren offensıchtlıchen ılfebedürfnis achbarschafts- und Unfa z. B
sSınd Hılfeleistungen dieser Art

Darüber hınaus o1bt 6S immer wıeder prıvat organıslierte, planvolle persönlı-
che und Unterstützung, mıt Helfergruppen, z. B rden, eventue!ll

ber einen längeren Zeıtraum hın, elfende ngebote und aßnahmen
vorgehalten werden. Denken SIe Armenspeisungen, Schlafunterkünfte
und dıe Osteuropahıilfe.
(Gememsam ist beıden prıvaten Hılfevarıanten, dalß S1e auf persönlıchen MoO-
tiıven relıg1öser oder weltanschaulıcher Art gründen. Die Voraussetzungen des
Hılfeangebotes sınd somıt subjektiver Natur und darum zufällg. Es exıstiert
keıne Gewähr für dıe Hılfestellung. Miıt anderen Worten, der ılfesuchende
kann nıcht siıcher se1n, auf einen praktızıerenden Christen oder tätiıgen Huma-
nısten stoßen, welcher se1ıne Hılfeerwartung verläßlıch und verbindlıiıch eIN-
löst

Beıspiele für obıges hest INall in der Tagesbresse häufig: Tau auf offener
Straße überfallen und vergewaltıigt, Passanten gingen unbeteılıgt weıter: Un-
fallopfer lag Stundenlang befahrener Straße, keıiner 1e us  Z

Professionelle Sozlalarbeıt dagegen basıert auf gesetzlichen Rahmenvoraus-
setzungen und methodischen Programmen, welche bezogen sınd auf WISsSeN-
schaftlıch definıerte Problemlagen, die wıederum gesellschaftlıch akzeptiert
se1ın mussen Letzteres ist Legitimationsvoraussetzung für Auftrag und Finan-
zıierung beruflıcher Sozlalarbeıit.
Als Exempel Se1 dıe Suchtkrankenhiılfe erinnert, dıe VOT 1968 vorrangıg eın
Tätigkeıitsfeld prıvater 1  67 spezle der Kırchen, SCWECSCH ist Erst nach der
höchstrichterlichen Legitimierung Urc den Bundesgerıichtshof, der Alkoho-
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lısmus als Krankheıiıt anerkannte, SCWAaNN dıe professionelle Sozlalarbeıt leg1-
timıerten Raum für gezlielte Arbeıt mıt den Abhängigen selbst und nıcht 11UTr

mıt deren Angehörıigen.

Prof. ?oz. Arb. ö8Prof. SOZ Arb |  j  Gesell.- u. Sozialpolitik  SGesell.- Sozlalpolitik

Interventionen 1mM SsOz71alen
Interventionen 1m sozlalen Makro-System, (resetze.
MezzZO- und Miıkrosystem.

fußend aufl:

Berufsethische Praxıstheorien Handlungsprinzıplen
Grundsätze

Subsıdiarıtät Problemtheorıen Freiwillıgkeitsprinz.
Methodikansätze

Handlungsmodelle
Konzepte

Interventionsrepertoire: Sozlaltechnıken, Methodıkmodelle.
Organısationskonzepte, Kunstfertigkeiten, ıle, Personale Option,

Effizıenzkontrolle, Evaluatıon.

Trägerformen: prıvate, freigememnnützıge, staatlıche, Miıschformen
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DiIie professionelle glıeder sıch in den Strang berufliche Sozlalarbeıt und
Jjenen der Sozlalpolitik. Letztere versucht den Problemstellungen der Men-
schen mıt VO  = Sozlalprogrammen, Gesetzen, Verordnungen und
deren generellen Hılfeinstrumentarien beıiızukommen. Ihre Interventionen
unterliegen dem Generalisıerungsgrundsatz, WIE alle gesetzlıchen Bestim-
IMUNSCH.

Demgegenüber unterliegt dıe beruftliche Soz1lalarbeıt dem Indıvidualı-
slerungsprinzıp, ıhre Interventionen werden Urc! dıe Bedingungen 1m
Einzelfall bestimmt, SINnd somıt einmalıg und nıcht generalisierte Rahmen-
vorgaben gebunden. S1ie unterlhegt somıt einem Doppelmandat VO gesell-
schaftlıcher Erwartung und khlıenteler offnung, muß berufsethisch: Implıka-
t1onen berücksichtigen, methodischen Handlungsprinzıplen nachkommen und
praxıstheoretischen nNalten entsprechen.
Auf diıeser Verständigungsgrundlage und VOT dem ıntergrund gesellschaft-
lıcher Erwartungen und Zuschreibungen entwickelte sıch eın Fachiınstrumen-
tarıum, also Methodiksysteme und Interventionsstrategien, welches einen
überprüfbaren Kompetenzstandard darstellt. der Kern gesellschaftlıcher Hr-
wartungen den Berufsstan: Sozilalarbeıt ıst und dessen Zuordnung ZUuU.

Ausbildungsbereich Fachhochschule mıt dıplomierten Abschlüssen bewirkte,
einschlıelalick eiıner entsprechenden Besoldungsstruktur.
Dieser Professionalısıerungsprozeß, der gleichzeıltig auch eın Spezlalısıerungs-
vVOrgang ist, wırd sıch TOLZ er Wiıderstände AaUS verschledensten otıven
und Interessen fortsetzen und verstärken.

Was bedeutet 1eSs 1Un für das Verhältnıis VOIN prof. Sozialarbeıt und Ordens-
aktıyvıtäten 1im Rahmen der Optıon für dıe Armen, für die rage Störenfrie:
der Verbündeter?

Weıter oben wurde eutlıch, WIEe anders die Motıvstruktur der unmıttelbaren,
spontanen persönlıchen 1m Gegensatz ZUT plangebundenen, methodisch
abständıgen und kontrolherten professionellen ZUI Selbs aussıeht
und auch aussehen muß

Der Schweizer Psychıiater A. Guggenbühl-Craig tellte schon 1975 für dıe
Schweilzer Sozialarbeıter fest, daß das Bıld des helfenden Samarıters als be-
ruflicher Archetypus VO  — der eNrza nıcht mehr akzeptiert werden konnte
und abgelehnt wurde. Diıese Feststellung dürfte gleichfalls dıe deutsche Situa-
tıon kennzeıchnen.

In der oben erwähnten Einstellungsänderung ist der 1Inwels verborgen, daß
der Begegnungscharakter mıt dem hilfesuchenden Menschen ein anderer g u
worden ist, nıcht schlechter, sondern anders. Professjionelle Soz1lalarbeıt ist
keıne ürsorge mehr.

In dieser Tatsache NUunNn 1eg gerade dıe Chance für eiıne sınnn volle und
fun  1o0nale Komplementarıtät zwıschen Ordensleuten und Sozlalarbeıitern.
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KEıne theoretische Gegenüberstellung Mag 1eSs verdeutlıchen. chauen WIT uns
dıe Zuschreibungen auftf der ene der Grundhaltung und des Selbstverständ-
NISSES

Grundhaltung, Selbstverständnıis:

en ensch, Christ, Dıakon, Priester. Ordensmann

Soz.-Arb Sozlaltechnıker, Funktionalıst, Methodiıker, Empıirıiker, change
9 Refiormer. Systemveränderer
Zielrichtung, Perspektive:
en Verkündıigung, ZeugnIi1s ablegen, ıIn der Nachfolge (Jott und den Men-
schen dıenen, Mıtmenschlichkeir erfahrbar machen
Soz.-Arb Veränderungsperspektive, soOzlale Integration und/oder sOz1alöko-
nomıische Reformen ın  a ühlum 1984/1986)
Alltagshandeln:
en

den Menschen annehmen W1Ie C MIr egegnet,
handeln ach dem, Was ich spontan wahrnehme 1mM Jetzt der Begegnung
den Persönlichkeitseindruck co  „Zanz lassen, nıcht analysıeren oder dıagno-
st1izieren und damıt bewerten
persönlıche Beziehung
en forderungsfrelies zwıschenmenschliches Verhältnis

Soz.-Arb
ort beginnen, der Klıent steht
dıagnostisch-analytische Auseinandersetzung mıt dem einzelnen Menschen
Systemische Bewertung der Waırkfaktoren 1m Lebensfeld (Psycho-soziale
Wechselseıitigkeiten)
methodisch-planvolles Handeln, rückbezogen auf den e_ oder Verände-
rungsplan, auch In UÜberraschungssituationen
berufliche Beziehung
eın partızıpıerendes agogisches Verhältnis

Diese pomtierte Gegenüberstellung 116e sıch fortsetzen. Siıcher trılft S1e nıcht
die Wiırklıichkeit beıder Gruppen, doch ich enke, der unterschiedliche
Schwerpunkt In der Beziıehung ZU rmen/  1enten wırd sıchtbar.
DIe Chance, den (GGewınn der uIbruche für das Ordensleben, dıe eist1g-
geistlıchen Auswırkungen vCIMmMag ich nıcht einzuschätzen, da ich mıch
zurück. Wohl aber 11l ich versuchen, en  are Folgen In den soz1lalarbeıter1-
schen Arbeıtsfeldern napp darzulegen.
Der Ordensvertreter ann ın seinem ırken eıne sinnvolle fun  10Nnale Er-
anzung des fachsozialarbeiterischen andelns darstellen Er VEIMAßS,
Berücksichtigung der indıvıduellen Möglıchkeıten, das tun und leisten.
WOZU der professionelle Sozlalarbeıter AUus seinem Aulftrag, seıner beruflichen
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Definıtion und AUus$s methodischen Notwendıigkeıten heraus nıcht in der Lage
ist. Organısationsstrukturelle und zeıtliche Bedingungen begrenzen für ihn
och zusätzlıch viele Möglıchkeıiten der Hılfegewährung. Hıer könnte der Or-
densmann der Partner werden und se1n, welcher VO  a eıner anderen Seıite mıt
anderen Mıiıtteln und Formen gleichen 1e] wiıirkt

nıcht AUS eıner Soz1lalfun  on heraus den Menschen gegenüber treten,
sondern ıhrer selbst wıllen

der frej]er Ist, nıcht auftragsgebunden, EIW. für dıe Menschen iun kann und
damıt andere, ungewöhnlıche Wege gehen darf

sıch auf Sinn- und Glaubensfragen tiefer einzulassen und UrG Vorbild
bezeugen VCIMAß, weıtergehend als dıies eiıne Allparteılıchkeıts-

grundsätze gebundene Soz1ilalarbeıt kann

den Alltag der Menschen und ihr ılıeu teılen und miıt ihnen en

anderes wahrzunehmen und anderes bewirken AaUSs einem anders geartetien
Vertrauensverhältnis heraus

weıtreichende Solidarıtä praktızıeren, dıe auch Fürsprecheraufgaben
beinhaltet und sıch polıtısch unabhängıg artıkuheren darf

der ber dıe Möglıchkeıit verfügt, In Begegnung und Bezıehung mıt den
Armen Kontinulntät gewährleıisten.

Die Auflistung 1e sıch fortführen, doch ich en c genugt. In der Dıskus-
SION ergıbt sıch eventuell och das eıne der andere. Diıe potentielle Bündnıis-
möglıc  enl daß gemeiınsame ırken In einem sozlalen Raum mıt demselben
1ente ist VOTrSsSte  ar und wünschenswert. Persönliche Beziehungen
könnten entstehen., welche für eıde, Ordenspriester WIe Sozıalarbeıter, be-
reichernde Auswirkungen zeıtigten.
Zum Schluß och e1in paal Anmerkungen ZUuU Störenfrie Ordensmann,
den möglıchen Konflıktpunkten.
Wır en nıcht auf eiıner nsel, sondern iın eiıner Gesellschaft, ın der es VCI-
teılt wiırd, mıt Zuständigkeiten versehen und mıt mehr oder weniger eld VCI-

bunden ist. Daraus ergeben sıch eiahren für das beabsıchtigte Miıteıinander.

Es exıistiert eın natürlıches Spannungsverhältnıs zwıschen bezahlter Soz]al-
arbeıt und ehrenamtlıchem Engagement. In Zeıten der Finanzknappheıt wıird
der teuren Sozlalarbeıt immer wıeder der selbstlose Ehrenamtlıche VON Polıti-
ern oOder en Jrägervertretern als leuchtendes Vorbild vorgehalten. Er o1bt
sıch ganz hın, eıstet ireiwillıg und ohne Lohn sehr viel. schaut nıcht auftf dıe
Uhr und welIlter. Nicht selten wırd 1er und da der Versuch unternom-
INCN, dıe hauptamtlıchen Sozlalarbeıter Sanz durch ehrenamtlıche abzulösen.
uch WCNN dıes bıslang och nırgendwo funktionıert hat, bleibt eıne OSse Er-
innerung mıt en ihren Konsequenzen.
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Sıch nıcht VOT solche Karren SPANNCN lassen, nıcht ahnungslos ZU ıttel
finanzpolıtischer ampagnen werden. das ware wichtig
en den Finanzen erwächst AUuS dem unterschiedlichen Umgang mıt der

Zeıt e1in Konfliktpunkt. er Hauptamtlıche hat eıne feste Arbeıitszeıt, selbst
WEeNnNn flex1bel damıt umgeht, irgendwann ist Feierabend Vom Ordensmann
und -frau wırd zeitliche Omnipräsens an gCNOMM und In Krankenhäusern
eic nıcht selten auch praktızıert. uch 1er verfolgt häufig eın Auf- und Vor-
rechnen mıt dem rgebnıs vergifteter tmosphäre.

Die letzte Gefahr kann sıch AUS eiıner Selbstüberschätzung ergeben, dıe DC-
p mıt Unsicherheıt ihre Kompensatıon 1U In einer Überheblichkeit AUS

dem geistlıchen Amt heraus finden annn Dieser Gefahr äßt sıch aber ehe-
sten vorbeugen UrCc| guLe Vorbereıitung auf das andere en mıt den
Armen, Grundvoraussetzung TÜr ihre orhaben
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